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Wochenrundschau.
Der Gedankenkreis aller Deutschen Hst gegenwärtig

sei;rn Mittelpunkt in den Friedendioerhandlunzen von Ver¬
sailles D. h was man so Friedensoerhandlungennennt.
Sie bestehen lediglich darin, daß man unseren Abgesandten,
die man zuerst e,ne Woche hat warten lassen und wie
Raubiiere hinter dem Stachrldraht gesangen hielt, die Be¬
dingungen übergeben und ihnen dann erlaubt Hai, schrift¬
liche Bemerkungen dazu zu machen So übergibt nun
Graf Brockdorff-Rantzsu dem Bluthund Clemrneeau eine
Note um die andere. Die Antworten sind kaum der Rede
wert Bald wird es wieder von uns heißen: . Sie über¬
schwemmen uns mit Papier".

Auch den großen Protestkundgebungen im Lande und
im Reiche wird es kaum ander« ergehen. Ob nun Scheide-
mann im Friedensausschuß von einem befristeten Todes¬
urteil oder in der Nationalversammlung davon spricht.
Deutschland sei wieder um eine Illusion ärmer, ob die
schwachen Erklärungen des Präsidenten der Württ. Landes-
versamwlung. Keil, durch einen kräftigen und würdigen
Aufruf unserer Staatsregterung ergänzt werden, ob der
Reichspräsident Ebert seiner Entrüstung Lust macht oder
die Nationalversammlung selbst und lm Anschluß an sie
alle Städte und Bezirke des Reiches in Massenversamm¬
lungen flammenden Protest erheben, die Männer, die sich
zum Halsabschneiderfriedenswerk sechs Monate Beratung«-
zeit gelosten haben, » erden auch di« Zeit zum Studium
unserer schriftlichen Beschwerden finden; denn mündlich wird
überhaupt nicht verhandelt; das wäre zu unbequem für die
Sieger.

Da wären wir nun also an dem Punkte an gekommen,
auf den wir und ander« so oft und leider immer vergeben«
mit warnender Stimme hingewrrsen haben. An dieser
Siek« wurde jahraus jahrein gedroht, daß wir den Krieg
um unser Dasein führen und daß es den Feinden nicht um
die Beseitigung von Autokratie und Militarismus, sondern
um die politische, wirtschaftliche und militärische Bernichlung
Deutschlands zu tun ftt. Man hat es uns nicht geglaubt,
sondern dem Ries-nschwindler Wilson vrrtraut und allen
den Drutscheu, die töricht und schwach genug waren, ihm
zu vertrauen. Darunter waren freilich viele, die es hätten
bester beurteilen können. Es kommt reichlich spät, wenn
die Führer der ehemaligen Reich,tagsmrhiheii heute jam- !
mrrn: . Ja . hätten unser Heer und unsere Arbeiier im s
November gewußt, daß der von Wilson versprochene Friede
so aussehen werde, so hätten sie die Waffen nicht nieder-
gelegt, sondern alle hätten ausgehaiten." Das sagen heule
dieselben Männer, die den Krieg sonst nur als einen großen
Schwindel bezeichnet«» und meinten, man brauche nur dt«
Hand auszufirrcken, um einen Verständigung»- und Be»
söhnungssrieden zu bekommen.

Wir wollen ihnen heute keine Borwürse machen, nur
uns Vorbehalten, st« an ihre schwache Urteilskraft und Ihre
Sünde am deutschen Volke zu erinnern, soll» es ihnen
wieder beikommen sollte, fremden Stimmen mehr zu plärr-
den, als deutschen Warnungen. Heule müssen wir zrrsam
mrnhultrn und mit oereinttk Kräften zu retten versuchen,
was noch zu retten ist Biel wird es ohnehin nicht sein,
aber es ist schon immerhin ein Fortschritt, daß der Irrwahn,
in der unser Volk seiner größten Mehrheit nach bisher be¬
sangen war. zu schwinden beginnt wie Nebel vor der aus¬
gehenden Sonne. Das ist der große und einige Hoffnung
erweckende Uuterschied de» heutigen Geister vor dem am
1 Mat. Heute ist wieder das heilige Wo.'i Deutschland
in jedermanns Mund, der Kamps gegen Unrecht und Ge-
malt hat Deutschland wieder zum teueren Mutterland ge-
macht, das man liebt und schützt.

Die Ereignisse in unserer engerenH-Imat waren diese
Woche kurz beieinander: Einige Sitzungen der Lande«»« -
sammlung, bei denen einige überflüssige neue Ministerien,
die durch alte iängfi bewährte Bramlungen« spart werden
Klinkten, unnöliges Geld kosten und unnötige Reden ge¬
halten wurden; zu jedermanns, selbst der meisten Abgeord-
netto Ueberraschung eine Frau am Minist-rtisch, von der
niemand weiß, wer sie berufen Hot, welchen Titel sie führt
und was sie kostet; die Beendigung des Mttchkrieges zu
Gunsten der Landwirtschaft; schließlich eine Reihe von
Tkadlschultheißen- und Gemeindera swahlen, die überwie¬
gend eine Zunahme des sozialdemokratischen Einflusses, da
und dort aber auch «in überraschendes Anjchwkllen der
Uaabhiinqigen, w!e beispiel-weise in Eßlingen, erkennen
lasten. Sonst hüben wir die Freudenbotschaft vernommen,
daß r« ml den Rnchretsenbahnen endlich ernst werden
ttli ; unsere Züge fah'en wieder an den Sonntagen; die
schlimmsten Zeiten de« Kohienmangeis scheinen überwunden.

Die Hoffnung. Deutsch-Oesterreich mit uns vereinigt
zu sehen, werden wir vorderhand zurückstellen wüsten. Jetzt
wird in St . Germain-en-Leye bei Paris auch über den
Frieden zwischen Wien und unseren gemeinsamen Feinden
verhandelt, allem Anschein nach nach demselben Rezept wt«
in Versailles. Wilson hat dazwischendrein eine Rede ge¬
halten, in der er da» Völkerrecht pries und Galt lästerte,
indem er. triefend von Heuchele', seinen Beistand zu dem
BersLhriungrwrrkr anrirs, dem er diene. Echt Wilson>In
der einen Hand die Bibel, in der anderen den Dolch!
Darum paßt er auch so gut zu den Engländern, die mit
diesem Rezept ihre Weltherrschaft gegründet haben und im
Begriffe stehen, sie sich durch den Wtison'jchen Völkerbund
garantieren zu lasten. E» ist gräßlich, aber sie haben
wenigsten« National stolz. Hätten wir nur die Hälft« da¬
von besessen, wie anders stünden wir heute da.

Württembergische Landesversammlung.
x Stuttgart, 15. Mai. In der heutigen Sitzung der

Landesversamwlung, die noch bi, ' /z3 Uhr hinzog. erklärte
sich der Minister des Innern. Dr. Lindemann,  zur
Beantwortung der Anfrage3 e 1din wegen Verhängung
von Schutzhast und Kriegsminister Herrmann  zur Be¬
antwortung der Anfrage Bazille  wegen Krirgsauszeich-
nungen in einer der nächsten Sitzungen bereit. In der so¬
dann zu Ende geführten Beratung des Nachtrag» wegen
des Ernährungsmintstertum«  wurde ein Antrag
Fleig (Soz ) vor. dir Erfüllung der Lieferpflicht sicher-
zustellen, gegen säumige Lieferung-pflichtig- mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln vorzugehrn. und die Gemeinden
für Nichterfüllung der Müchlirserungspfl'chl haftbar zu
machen. Eenährungsminist« Baumann  hätte gewünscht,
daß die von Pflüge gestern eingeleileir Aussprache über
Ernährungswefen im gegenwärtigen Augenblick bester unter¬
blieben wäre. Der Minister zeichnete«in äußerst trübe«
Bild von der Ernghrungslage, die unsicher« sei als je. Er
empfahl, einen Mittelweg zwischen Erzeugern und Ver¬
brauchern und betonte, daß während der Revolution kein
einziges landwirtschaftliches Erzeugnis im Preis gestiegen
sei, daß aber durch die fortwährenden Streiks und Un¬
ruhen. Lohnerhöhungen und Lohnforderungen eine Steigerung
der Preise in drn notwendigen Bedarfsartikeln eingelreten
und daß man infolgedessen nicht in der Lage sei. die
Preise für landwirtschaftliche Erzeugnist« dauernd niederzu-
halten. Als Garantien für die Milchadlieferung seien nicht
blos moralische Berstcherungen vorgesehen, sondern Kon¬
ventionalstrafen. Eine Erhöhung der Schlachtoiehpreise de-
zeichnete der Minister als gerechtfertigt. Eine Bekämpfung
des Schleichhandel» sei durch den schärfsten Widerstand
weitester Berbraucherkreis« unmöglich gemacht. Der Ml-
nistet schloß sein« eindruck-vollen Darlegungen mit dem
Hinweis darauf, daß eine Folge des Protestes gegen den
Gewallsrieden die Fortdauer der Hungerblockade sein werde
und daß der ganze Protest nicht» nütze, wenn wir nicht
den Willen hätten, seine Folgen zu tragen. In der fol¬
genden Dr batte schickte der Bauernbund nicht weniger als
4 Redner vor. zunächst drn Abg. Körner,  der die.Not-
Wendigkeit des Eknährungsmintsterlums bestritt, raschen
Abbau der Zwangswirtschaft und das Mitbestimmung,-
recht der Bauern bei der Preisfestsetzung, Rationierung und
Lieserungspfllcht oerlangte. Abg. Schees <D) hielt ein«
sofortige Aushebung der Zwangswirtschaft iür ausgeschlossen
und sprach sich gegen eine solche beim Obst aus. fern«
für eine Aendrrusg des Postgeheimnisses für Etersendungrn
nach außerhalb Württemberg, zur Verhinderung des Eter-
schleichhandels und für dir Einstellung des Lebensmittel-
au tauschs mit Norddeuischland bei schwereren Ernährungs¬
störungen. Frau Zetkin  wie « unter der Heiterkeit de»
Hauses auf den Gegensatz in der Haltung de» sozialdemo¬
kratischen Fraktionsredners gegenüber dem Ernährung,-
Ministers und gegenüber dem Arb itrnrin'ster hin und
wandte sich gegen den Vorwurf daß die Zustimmung ihrer
Partei zur Milchpreiserhöhung, dlr als sachlich durchaus
berechtigt fand, agitatorischen Gründen entsprungen sei.
Minist« Bau mann  erklärte sich mit dem Grundge¬
danken de« Antrags Fleig einverstanden, hatte aber Be¬
denken wegen d« yastdmmachung der Gtmrtnden und
streifte die Möglichkeit der Bildung von Zmangsgenosten-
schaften der Mlchproduzentrn. Abg. Karge» <BB)
versicherte, ein Bsuernstreik. der verwerflich sei. sei nicht
b-abfichtigt. Abg. Fei ! mayer (Z ) legte an einer Reihe
von Einzelbeispielen überz-ugrnd dar, daß der Landwirt
bei der ungeheuren Steigerung der Preise für Bedarfs-
aitikrl zu Preiserhöhungen direkt gezwungen sei. Abg.
Bogt - Gochsen (BV ) trat für Aufhebuna der Ei«,
bewirtschastung in Württemberg ein und Abg. Rapp (BB)

1SL9.
ließ sich trotz der vorgerückten Stunde nicht abhalten, die
WringSllnerprozeßskazeschon bei dieser Gelegenheit zur
Sprache zu bringen. Der Ausschußantrag mit einer Ent¬
schließung wurde gegen einen Teil der Bürgerparlei ange¬
nommen, womit dasErnährungsministertum ge¬
nehmiglist.  Die Brrweisung de« Antrags Fleig
cm den Finanzausschuß wurde beschlösse- , ebenso dir Be»
Weisung der Mitteilung der Regierung betr. die Reichs-
bittsttuergemetnschoft. Nächste Sitzung: Freitag 9 Uhrr
Wohriungsbürgschastsgesetz.

TngeSuenigksiterr.
Keine Unterzeichn««-, der Bedingungen in de»

vorliegende » Kor» .
Berlin. 15. Mat. Wie die .Deutsche Allge¬

meine Zeitung"  von zuständiger Seite hört, hat der
Reichsmintst« Dr. Preuß gestern noch einmal betont, daß
die Reichsregierung den Fried«nsvrrtrag in der vorliegenden
Form unter keinen Umständen unterzeichnen werde.
Dr. Preuß rechnet tm Falle des Scheitern« der Friedens-
»« Handlungen mit einer verschärften Hungerblockade und
damit auch mit dem Medereinsetzerr größerer Urrruhm.
Werde aber der Vertrag in der vorliegenden Fassung
unterzeichnet, so erklärt Dr. Preuß, würde ein noch viel
größeres Chaos entstehen, da Millionen Deutscher infolge
von Ruinierung von Industrie und Handel brotlos würden.
Dl« Hoffnungen der Entente aus die Unabhängigen seien
Seisenblasen. Kämen die Unabhängigen ans Ruder, so
komme damit auch das Chaos und der Bolschewismus
nach Deutschland. Damit sei der Entente auch nicht ge¬
dient. denn einmal würden die Unruhen vor ihren Grenzen
nicht Halt machen und sodann würden von einem chaoti¬
schen Deutschland irge»dwelche Kriegsentschädigungen nicht
zu erwarten sein. Im wohlverstandenen Interesse der
Entente liege es daher auch, daß die jetzige Regierung am
Ruder bleibe. Diese werde aber nur dann die Geschäfte
weiterführen, wenn dle Entente zumW.-lson'schen Programm
zurückkehre und den Frieden so gestalte, daß er den deut¬
schen Lebensbedingungen gerecht werde.

Die „Deutsche All g. Zeitung"  stellt alle
Veröffentlichungen, dt« in der Friedenssrag« einen Umsatz
der Regierung vor geben und auch all« Kombinationen unk
Aenderungen tm Kabinett in Abrede, und schreibtu. a. :
Bedingungen, wie sie der Entwurf von Versailles enthält,
find für Deutschland unannehmbar. Ausgabe der Regierung
und der Parteien ist es, zusammenzustrhrn in dem Bemühen,
die Aenderungen herbeizusühren, die es gestatten würden,
der Welt endlich den so dringend notwendigen Frieden zu
geben. Die Grundlagen für die Verhandlungen find unk
bleiben die Punkte des Präsidenten Wilson. Welchen
Erfolg sie haben werden, tst noch nicht abzusehen. Da«
eine jedoch tst sicher, daß in der deutschen OeffentltchkeU
alle» vermieden werden sollte, was die Geschlossenheit der
Regierung und de» Volkes als irgendwie beeinträchtigt
auch nur erscheinen lasten könnte. Dasselbe Blatt meldet!
Heute Bormittag 11 Uhr tagte eine Kabinettsfitzung, in
der rieben einigen lausenden Angelegenheiten insbesondere
di« territorialen Fragen des Fried,nsoertrazesdurchge¬
sprochen wurden. Dabei wurde auch mit Befriedigung
sestgestrllt, daß oie gewaltigen spontanen Kundgebungen
gegen den Grwaltfrieden der Entente nicht tn eine schmäh¬
ende Kritik der persönlichen Politik de»Präsidenten Wilson
ausgeaitrt find. _

Die Ankunft der öfter». Delegation.
S». Sermain. 15. Mai. WTB. Die österreichi¬

schen Delegierten  trafen gestern abend hier eia.
Es hatten sich viele Journalisten zum Empfang« einge¬
sunden. Renn« enlstteg als erster dem Zuge und wurde
durch drn Präfekten in freundlicher Weste begrüßt,
der vttsicherte, daß er nach allen Regeln der französische»
Höflichkeit behandelt werde. Man stellte ihm darauf
Major Bourgeois  vor . der den Verkehr mit de»
Delegierten oermtttein soll. Renner  bedankte sich für
den Empfang und bedauerte, nicht tn französisch« Sprache
antworten zu können. Er erklärt« den Journalisten auf
Befragen über den Verlaus seinerR 'ise, daß er mit Bewun¬
derung auf das blütenüberhauchte Frankreich gesehen habe.
Die freundlichen Oesterreich« , so wird geflissentlich in der
französischen Meldung beigesügt, haben einen brsteren
Eindrutz gemacht als die deutschen Delegierten.

Nene Ausschreitungen in Stettin.
Stettin. 16. Mai. WTB Im Laufe de» gestrigen

Nachmittags wurden in vielen Geschäften der Stadt Plü»-
derungen verübt. Das Poltzetgesängnis in der Elisabeth-



straße wurde gestürmt. Ebenso wurden die oon den Re-
gierungsliuppen in der yaupiwache untergebrachien Ge¬
sungenen2!« rdsn Straßrnkämpftn gewalrsam brsrett Gegen
Abend wurde der Bahnhof besetzt, weil das Gerücht ver¬
breitet war. daß von außerhalb Regterungrttrupoe-r hrran-
gezogen würden. Dir Behörden haben Maßnahmen
getroffen, um die Ruhe und Ordnung mieser hrrzustrüen.
Die Verirrter der Arbeiterschaft Legen größten Wert auf dis
Feststellung, daß die Unruhen und Plünderungen oon dem
Pöbe! ntedttgst« Sorte verübt wurden, aifo mit der Stetikier
Arbeiterschaftk̂ ine Gemeinschaft haben. Die Stettiner
Arbeiterschaft siehe diesem Treiben ausnahmslos ablehnend
gegenüber. _

Die „Freiheit" und der Liebknechtprozest.
Berlin. 15. Mai. WTB. Die . Freiheit' bringt es

fertig, da^ Urteil im Liebknecht Prozeß m» dm FrieLrns-
verhandlungen in Beziehung zu setzn und schreib! dabeii
.Wie wird dieses Vorspiel aus den Verlaus der Friedrns-
oerhandlungen wirken? Das Proletariat in den Entente-
iSndernw rd mit Enlsetzen sehen, daß der Mord an Rosa
Luxemburg und Karl Liebknecht ungesühmt bieiben soll,
jene beiden, die nicht nur der deutschen Arbeiterklasse, die
der Arbeiterklaffe der ga7zm Welt angehört haben. Die
Bourgeoisie der Alliierten aber wird behaupten können,
daß der deutsche Militarismus frecher alr je sich gedä dei,
und daß darum dem deutschen Volke die härtesten Bedin¬
gungen auferiegt werden müsse:-.' Es verdient, sestgestrllt
zu «erden, daß noch nie rfte deutsche Zel-ung den Gegnern
schamlosere Argument« und Dorgshrn nahegelrgt hat. als
die Freiheit. Sie liefert der Bourgeoisie der Alliierten
Waffen hegen das rigms Bo'k dazu Waffen, deren lügen¬
hafter Charakter ihr aus das uenmieste bekannt ist. und
alles, um innerpolitlsch ihr Geschäft zu machen! Die Re¬
gierung hat dem Lirbknkchtprozktz seinen rechtmäßigen Ver¬
lauf gelaff«-, ohne auch nur im geringsten für oder widrr
Stellung zu rühmen. Ihr liegt nun die oerfaflungsmätzige
Ausgabe ob. das gesprochene Urteil zu bestätigen, oder nicht
zu bestätigen. Fall» sie sich zu einer Be-wigerung der
Bestätigung entschließen sollte, liegt der Grund nicht darin,
daß bet dem Znftvndekomrmnde» Urteils etwas Unrecht¬
mäßiges witgewlrkt hüt, sondern darin, weil sie jede Mög-
lichkeii amgenutzt srhrn will, noch Ungeklärtes zu klären
und noch nicht ftstzef cllte Schuld ftstzustellm.

Die neue Btockadedrohnug.
Berlin, 15. Mai. Nach Pariser Meldungen hat sich

der Oberste Wirtschastsrat der Entente mit den wirtschaft¬
lichen Maßnahmen beschäfiizt, die gegen Deutschland au
gewandt werden sollen, wenn der Gemaltsriede nicht unter-
zeichnet wird. Unter andere« soll die strenge Blockade
wieder hergrstellt werden.

Dazu bemerkt der . Borwä ts' : . Damit also glaubt
man uns schrecken zu können! Darum mutz hervorgehobm
werden, daß eine Ablehnung des Friedknsoerttagrs nur in
vollem Bewußtsein der Brramwortung de» ganzen Volke«
erfolgen würde. Nicht nationalistische Gesichtspunkte leiten
uns. Lehren wir ab, so geschieht dar, » eil mir dem Irr¬
sinn des Siegers nicht dadurch Nachdruck verleih?» wollen,
daß wir unsere Unterschrift daruntersrtzen, die den Tod
unseres Volkes besiegeln würde. Die an sich schon Völker-
rechtswidrige Blockade konnte ftinerzeit zur Not sittlich
gerechtfertigt werden als letzte» Mitte! gegen eine große
Macht, die in Belgien selbst dos Völkerrecht gebrochen
hatte und kriegerischen Wrlteroberunßspiänen verdächtig
war. Heute existiert diese Macht nicht mehr, sondern
es gibt nur noch «in unglückliche« Volk, das seine letzte
moralische Widerstandskraft zusammenrofft, um sich gegen
di« Knrchtungsoersuchr fremder Imperimtsien zu wehren.
Dieses Bolk zur Ausgabe des letzt?» moralischen Wider-
standes zwingen zu wollen, indem man feine Frauen,
Kinder und Greise durch Hunger zu töten versucht, wä.e
das scheußlichste Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Dar
deutsche Bold wird entschlossen abwarten, ob sich der En-
lenteimprrlaliLmuß auch noch mit diesem Be brechen br-
flecken will, oder ob seinen Führern nicht no rechtzeitig
die Erkennlnl, kommen wird, daß sich«in Uedermaß oon
Brutalität schließlich gegen sein« eigenen Urheber wendet.

An anderer Stelle weist der . Vorwärts' darauf hin.
daß Deutschland nicht« andere» sei als eine Kolonie der
Entente. Deutschland könne also seine Unterschrift nur
unter dem Vorbehalt bieten, daß die Entente dann auch die
gesamte Verwaltung übernehme und einen Gouverneur ein»
setze. Auf diese Weife werde die Versklavung Deutschland»
wenigste»« vor der ganzen Welt offenbar und die Lüge
»an der deutschen ScheinsouverenM beseitigt. Andernfalls
werde sich der ganze Unwille des deutschen Volkes über
die Falzen der Versklavung gegen die deutsche Regierung
statt die Entente und deren Gouverneur entladen.

Englische Stimme«.
Rotterdam. 14. Ma. (Wolfs.) Wie der , Ni?uwe

Nottewamsch: Courant' aus Lvndon rmldel. wird die Rede
Schridemasna von den ksnseroativrn englischen Blättern
aus« schärst? vrrurtM, strebet jedoch Anklaug bei den libe¬
ralen und sozialists ? n Blätter? wie . Daily News' und
.Daily Herold' , Die . Daily News' schreibt: Wir wvl-
Irn einen Frftdr- , den die deutschen annehmm Kinnen,
oĥ e das Gefühl <u h-'öen, daß fie eine» Morde zum
Opser sallik! Wir wollen einen Frieden, der eine tüchtige
Regler»»«, die von der Meinung des Volkes gestützt wird,
stärkt, fodaß die anderem Mächte fie als Trägerin der
Verantwortung auschrn können. Aber wie di« Sach« liegt,
ist die Annahme de»Friedensvertrag«« ebenso verhängnis¬
voll. wie die Ablchuung. Der . Daily Herold' ficht voraus,
daß man, statt Eu-schüäsigungen zu erhalten, deutsches Ge¬

biet werde besetzen müssen. Das Blatt schreibt, die Mili¬
tär sten in allen Ländern, vor allem in Frankreich, würden
dem zujabrln, aber es bedeute militärische Sklaverei für
England und für olle anderen Völker, dt« sich an der Be¬
setzung beteiligt hätten. Die Völker würden genau so be¬
zahlen müssen wie Deutschland.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 17. Mai 1919

Won der Bereinigung der Kriegsteilnehmer.
Mit einem neuen Programm tritt der Reichsduno der
kiiegsbeschädizten KciegstellnehNrr an dir Oeffentlichkeit,
aus dem wir folgende brsoiders wichtige Punkte hrroor-
hrben wollen: Einheitliche Rente Zü? alle MilitSrprrfünen
ohne Rücksicht aus den Dienstgrad; Bevorzugung der
Krieg»beschädigten oo: der Militäranwärtern; Ecweitrrurrg
des Kapftalabfiddungsqrsißrs; Kontrolle und Aussicht über
die Bewindung öffentlicher Mittel und Spenden für Zwecke
der Kri'gsfürsorge(Lud« dorff Spende re); Verbot der
Anrechnung der Rente auf den Lehn; Ausdehnung der
sozialen Kriegshinterbliebenen-Fürsorge; Bevorzugung der
Kktrgerwitwrn vor anderen weibliche» Arbeitskräften; Bei
Hilfen sü- Krtegerrvaifen zur Beruf-ausblldung; Bewährung
oon Krediten an Kriegsteiknehmr ; Bevorzugung der
Kriegsteilnehmer bei Vergebung öffentlicher Arbeite»; be¬
vorzugte Zuteilung öffentlich bewirtschafteter Rohstoffe an
Handwerker usw., « siche durch Stillegung ihrer Betriebe
Schaden« litten haben; Bevorzugung der Kriegsteilnehmer
b,i der Abgad; oin Sachen aus Hrer-sdrstäns-n. Weitere
Forderungen des Rrtchsbundes, der fett der H eresauf-
lösung einer, rirsigm Mttgttederzuwachsuusw«ist(in rornizen
Monalr» weit über 100000), sind von der Reich" uud
Landesregierung schon erfüllt worden, w!e E r chtung von
Spruchkammer» in Rsnteüsachen, Vertrauensleuteb?.i den
Minister!.'« usw. Der Gau Württemberg Hot in den letzten
Tagen efte Broschüre. Unsere Forderungen an die Ge¬
meinde" hsraurTegLb.'n, die zsis«. in welcher Weise die
einzelnen Ortsgruppen für dt« Interessen der Keisgkteil-
nrh« rr einttstsn solle». Auch hi«; in Nagold gilt cs für
die Kriegsteilnehmer, ihre Sonderinteressen  zu
wahren. Die hiesige Onegruppe wird auf Grund des
neuen Progrem ns mtt Nachdruck für ihre Mitglieder tätig
sein, wo dies erforderlich  erscheint. Nun sollen
auch di« an die Reihe n «men, die wäh enL dsg Kriegs
nur Opser gebracht haben.

18 . Gtaatslotterie, 5 Klaffe S. a. B. Ziehnngs-
tag. Aus Württemberg qes-rU-ne GeMinne. 12. Mat ISIS:
15 000 Mk. aus Nr. 175 529. 3000 Md. auf Nr. 174 764,
188334, 189338 189 472. 217 237. 1000 Mk auf N' .
186031. 500 Mk. auf Nr. 30 961. 176 193, 176 436,
178 053, 178 230, 183595. 189 825, 194 261, 217198.
Außerdem 157 Gewinne zu 240 Mk. (ohrs Gewähr).
10 Mai 1919: 3000 Mk aus Nr. 64606 174898.
175 764. 211 902. 1000 Md. aus Nr. 176257. 176 536.
176954, 177069, 177093, 208 818, 217197. 226529,
500 MS. aus Nr. 174695. 177309. 1785oS. 18728V,
187372. 188 101. 217 202 Außerdem 145 Gewinns zu
240 Mk. (Ohne Gewähr̂)_

Oberschwanborf . Bet der am Tonntag siattge
fund neuG memdttatswch! wurden aus 6 Jahre gewählt:
Christian Krieg, Grmetndepslrger, Jak . Walz, Wagner,
Göttlich Proß Bauer und Jakob Guiedunst. Schmied;
aus 8 Jahr«: Jakob Brenner. Bauer, Christian Albert
Walz, Kikchenpfl'ger, Christian Brenner Strinhaurr und
Gottiieb Müller. Schrein« . Die Wahlbeteiligung war
nicht allzu stark. _

Ans dem «briGS«- ESLritemberK.
r Herreuberg . In Nufringen OB. Herreuberg

wurde der in Fichtenberg tätig gewesene Schuirhäßenamis
veuveser Gottlob Verlach von yrrrenbrrg znm Schult¬
heißen gewühlt

r Böblingen . .Genosse' Karl Zvchi wurde ver¬
haftet und sofort nach Friedrichshaftn gebracht. Er soll,
wril er zum Generalstreik aufgefordert Habs, surgewiesen
werdest. . Genosse' Zochi ist italienischer Abstammung.

Tübingen . Zutrieb aus den Schwsinemardt 60 Stück,
verbaut« 150 Preis 220—270 Mark.

Gottesdienste der Gt«dt Rrrgold.
Eva«g. Gottesdienst:

Am Sonntag Kantate, den 18. Mai si,10 Uhr Predigt
tPfletdrrer) (1. Gebot) r/,2 Uhr Christenlehre(Töchter) Uhr
Bibelstunde. Offi». IS.

Knth. Gottesdienst:
4. Sonntag nachO-, 18. Mai Uhr Predigt»nd Amt.

(?V, Uhr desgleichen in Rohrdors). 2 Uhr Andacht.
Letzte Nachrichten«

Die päpstliche Kurie hat Eberl als deutschen Reichs¬
präsidenten anerkannt.

Der badisch« Landtag hat einmütig die iws oo ge-
leglen Frieoessbsdiganzen als »n.dehmdar bezeichnet.

»

In der Rheinpfalz find Bestrebungen iw Gange, als
Antwort aus 'die Umtriebe des General» GirarS, in de.
r ächst?:: Tagen sich als unabhängigen Staat zu «Mären.

Gcst>.« flog in Msreuil ein Munitiouelaßer mit
150 Tonnen Sprengstoffi« die Lust. Den -«uzen Tag
üd-r crei-ntten sich heftig« Explosionen. Es ist dies inner-
h -lb einer Woche die dritte Expiofion von Munitionslagern
in dieser Gegend. »

,O -iu,r, ' zusslge hat fich Marschall Ioflre vor drm
parlaweitlarijcha« Ausschuß über fa schwerwiegende Bor¬

komMnisse zu orrorttworte». daß das Blatt sich fräzk, ob
nicht im Anschluß hieran ferne Versitzung in oen Anklage¬
zustand folaen werde. Das Blatt wirft Jassir besonders
vor. Las Telegramm untrrzeichnet zu habe», durch da»
Rumänien gezwungen wo den sei, in ungünstigem Augen-
dllckr in ten Krieg elnzutteten.»

Dir Miiteiiung der Entente, daß mit der Unterzelch,
nung der Friedrnsbedmgungen auch die Blockade voll¬
ständig aufgehoben wird, wirs in hüliändischm Schiffahrt»-
Kreisen als wirkungslos bezeichnet. La man ja ittcht weiß,
wicv'e! Tonnen verfügbaren Sch fftraurn Deutschland noch
übrig deväli.

Mnttnatzl. Wetter sm Sonnte unb Mo » »«.
Bei vermehrter Gewitterneigung vorwiegend trocken und « arm.

^ Mr-Ir Vchrifttrituug vcramvortttch ParU Gase, NagoLd,

Amtliches.
HbevcornL Nagold.

Die Ortspolizeibehörden
w'rden beauftragt, die Verzeichnisse

1. der Gast und Schankwirischchr».
2. der Bäck-reien uno Koad-ioleiin,
3. drr Maler-, Anstreicher- usw. Br.riebe,
4. der im Gemeindrbrzilk difî olichen Betriebe, in welchen

fremde Kinder beschäftig; we den
bis spätestens 1. Jvni ds . Js.

alZ portopflichtige Dirnstiache ergänzr Hierher oorzulegen.
Auf den gierch-n Zeripm kr ist zu bnickien

I ob und welme Roßhaarspinuereien , H«ar svd
Borfteuznrichtrreie «, Bürsten - «nd Pinsel
machereien und Steindrüche roch deftehrn und
wieokle frembe Arbeiter bei ihnen brfchästigr wrrden,

2. welche Brräno-mngen in obenger aunien Beirieben.
wttche siithrr schon bestanden, etwa eintzeireren sind
(Wechsel des Besitzer?, Art drs B-rriebs und dergl.)

DiejenigenO rspoiizkibehöd?n, in deren TeMLiuden
sich Fabriken und diesen gicichgestellt; Anlagen befind n,
haben die !h?e» urmrm 10 Oktodrr vor. Js . MÜckgrgr-
ben-n VerzLtchnffr evraialls dis spätestens 1. Juni
ds. Js . gep>ü-t und deZÜLÜch der etngetikii-ne. Aenderup.
gLr- berichiigt, hierher vorzuisürn. Weun in srn G-melnden
am 1. Apr'tt der. Js . Kerne Fabrik»» oorhondm wscen,
aber sotchsreu -nistenden sind, ist dns cdenfsllZ zu bs-
r chlen. Zukcffmde-falls ist in allen Fällen Fehlanzeige
zu erstatten, was aus einrm Borea grsch hon kann.

Den 16. Mai 19!9. ^ Miin;

Betrifft Neunte Kriegsanleihe.
Mit Erloß vom 26 dpttl rs Js . hat das Minist?-

num des Im ern den Oderämikrn uns allen beteiligten
Behörden seiner Verwaltung seine warme Anrrhgnnung für
di?gelnsikte unermürftchr und unoerdroffene Wiubelätigkeir
ausgeipcechen.

Ich bringe dies hiemll zur Kenntnisd?r B
Den !6 Mai 1919. Münz.

Betreff : Obstbsuknrs.
Zu: Btlvvllständtgung dW im Mä-z stüttzesundk!en

Odstbaudurses gtrtt Herr Odstbauinspektor Winkeiman»
am Diensiag. den 20 Mai. rn Mrnstria einen Psioprkms.
Er brginrt miitias 2 Uhr mit eln?r prakttschen Uotermei-
sung. Abends8 Uhr wird ein Bottmg üver das Um-
pfropft» geh lien.

Zum Bem-t! des Kmsrs wttd hiermir eingelad-n.
Dm 16. Mai 19 9. Münz.

Ve *ffcherurrgsainL Ncrgosü.
Den Ortsbehörde » für die Arbeiterverficherunz
mit Ausnahme derjeri-en von Nagoid, A!tensteig-Ao?s,
Fünfbronu, Haitrrbach, Schönbronn. Spieft-erg, Untettai-
hrim und Wlldd-cg sind die Listen übr? dis besonders sin-
geschägren Struerkapiiai« nebst dem Vordruck zur Karsfie-
nachwkisunu mft drr Post heute zuzeganz---?.

Dft Ottsdehöiden haben die Ksttasternachwellm gen
rrachZ 25 ff der Dsrsügung des Mttttsi-riurnii des Innrrn
zum Vollzug de- Amfühmngsges-tẑ zur R.B.O. vom
26 Oktober!912 (Rsg Bi. S . 820) zu fertruen und du-
selb;» in einsachrr Ausfertigung nebst den Beilagen—
AnlageL—6 — spätestens bis 1. Juli dS. Js.
hierher oorzvletzen.

Den eingongserwähnten Gemeinden, welchen die Listen
n'ch! von hier aus zuqrgangen sind, werden dieselben un-
mttreibor vo der landwirischasirichrn Berufszencssmschaft
Reutllngrn übersandt werden.

Den 18. Mai 1919. Obrramtmann Münz.

Amtliche Bekanntmachung.
Oberamtsbezirk Nagels.

SSirtllche Arbefter in Stadi Mid Land werden
rsucht, fich zu organisieren. Wo sv-siattremokraiisch«

Ottsoelrkke nicht brstshen, rmnds mon fich WSZM
Bildung von solchen an uns Ws die Mr;ffeno»n
Okwerdschaft?» zu erfahr«» wünscht, d r schreibe uns.

MW- Be-fthlungm der Arbeitseberg? en d's ge
fttzltcke Bkflimmuag de» Ackfftunde ia -- str«d de
OrisbchLrderr anzuzeigen. Zuständig ist dar. Obrramt.
WM- Verschlungen der Behörden sind ur-s z«

melden. . .
16 5. 191S. BezirkSarbeiterratNagold:

Schumacher.



Die Rechnungen der ftödt.Lerimltmgen
I'vn 1913. 1914, 1915 und 1916 liegen von heute an
r Woche lang aus der Stadipflege zur öffentlichen Ein.
sicht aus.

Nagold , 16. Mai 1919. Vtudtfchultheisteuamt.Maier.

Es brstcht Veranlassung aus folgende

Vestimnugen der Niedhosordms
chinzuweisen, zu deren genauen Einhaltung die Frtedhoj-
drsuchrr ausgesorderk werden:

§ 7. Jede Person, weiche ans dem Friedhof an-
wesend ist, ist zu anständigem, geräuschlosem Verhalten,
pur Unterlassung»on Störungen der Ordnung und der
Ortsgelnäuchk verpflichtet.

Das Rauchen, Mitführrn von Hunden. Bsmmeini-
gangen oder Beschädigungen, jeder Arl sind vklboien, ins¬
besondere das Abpflücken von Gesträuchen und Blume?:
von den öffentlichen Anlagen sowohl als von dm Gräbern
«öderer. Allen som Herrichten und Jäten der Gräber?nt-
sichenden Abraum haben dir Beteiligten»om Friedhof zu
i itsernen.

§ 9. Der Friedhof ist sür jedermann geöffnet:
Vom 15 Mäcz bis 15 Oktober jeden Tag. morgens7

bis 8, abends5—7 Uhr.
Dom 15. OK», dis 15 März nur an Sonn- und Festtagen,

nachmittags2—4 Uhr.
Der Totsngräb« iß auch zu andern Stunden des Tags

iierpfl chrst. den Frisdhoj gegen eine besondere ihm zufal
imde Gebühr von 20 ch für jede damit sersäumie halbe
Stunde zu öffnen.

Für die Ordnung auf dem Friedhof ist der Toten-
« über V-rankwortjich. es ist deshalb dessen Anordnungen
unweigerlich Folg? zu tristen sorbchöltlich des Beschwerde-
! chrs an den Gcmrirrderat.

§ 10 Aus Nachiuchrn bei dem Stidlpflrger können
:oom Geweinderal Prisaten eigene Fkiedhofjchiüff.' l, welche
srit einer städtischen Kont ollmard« »usehrn sind, übrriaffen
wrrden.

Dis Erlaubnis zur Führung eines Schlüffss schließt
las Recht ein, daß ihn der Familienssrstand und seine
Famiiteaangehörigen, elnschließliry der Dienstboten benützen
dürfen. Vererbung des Schlllffeis an e i n e Person rst
z -iäsfig

Der Gebrauch nicht konzeZsisnterier Schlüffel, sowie di«
^ enützung von Schlüsseln durch Nich?b«echtig1e ist verboten.
Dir Inhaber von Schlüsseln sind verpflichtet, dstm Eintritt
!n den Friedhof und b im Berlkffeu desselben die Türe
hinter sich zu schlich«».

Jeder Besucher dss Friedhofs ist oeipfllchtU, dem
Totengräber den Schlüffrl aus Verlangen oorzuzetgen.

Tri wiederholter Zuwiderhandlung gegen vorstehende
Anordnungen kann neben dem Ansatz einer Strass von dem
Gemeindemt die Erlaubnis zur Benützung eines eigenen
Schlüssels zurückgezogenu. der Schlüffe!adger-ommen werden.

Nagold,  den 16. Mat 1919.
Etadtschulthettzsuamt: Maler.

MilSSerg

^ Hochzeits-Einladung. ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Bieustag Leu 20 . War Mg

HAM das Gasthausz. „Bären" in Wildberg freund-
,glichst einzuladen.

^ Wilhelm Lstertq
Sohn des

- Friedrich Ostertag
Bäckermstr. in Wildberg.

Mm Brm
Tochter des

Jakob Braun, Bauer
in Breitenberg.

Kirchgang V,12 Uhr. ^
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung H

M entgegenzunehmen. H

Eingesandt «ns Schiotingen.
Dir Wahl zum Temrindeiat ist nun »orlldrr und wir

Hasen es unterlassen, zu dem Wahlvarschlag in Nr. 106
d s . Grsestschssist«" Stellung zu nehmm, um den Frieden
: . der Gemeinde nicht zu stören. Dem vsrieuterr Einsender

-ch eben doch gesagtw« den, daß es sine Beleidiguxg sü-.
d ? übrigen wahlsähigW Männer der Genuiner ist, zu be>
v -upier?. dsß nur di« Vorgeschlazroen sür da, Wohl der
G mrisde seien, Während di« andern daraus au.Mhe?-, das
tz-emeinZevkrmözen zu »erschaudern. Eine »siche plumpc

»ahlmach« Wäre rm Intrreffe des ftulen kNvernehm̂ L in
unserer Gemeinde besser unterbikben. Ta wird «ein?m
« NÜnstigLM Bürger einfalle», nicht haurhäUerifch mit dem
SEemdesermözen umzuzrhen, wohl aber gibt es außer
-sa Vw geschlagne» n»ch eine ganze Anzahl bffo-mene,
^ wiffrshaste Männer, denen die Leitung der Gemeinde
b Me anvertraut wsrden können, auch wem sie mit dem
Ost«Vorsteher nicht»erwandt oder oerschwäzrrl stad.

Einige Wähl?r.

Nagold.

ZreimW Aiermhr.
MW « smmg . de« i ». Mai

rückt die

gesmte Feoemelkr
! zur Uebuug aus.

Antreten morgens7 Uhr beim Magazin in der Burg-
! ftraß«.

DaZ Kommando.

MiMermDMmg
am Samstag, den 17. Mai iS. abends8Uhr

t« Gasthof z. „Rößle " .
Tage - orduuug r 1) Bericht über den Gautag und die

bisherige BereiWtäUgkeit.
2) Unser neues Programm.
3) Satzüngrändtrung und Neuwahl.

Es fehle keiner! Gäste willkommen!

Sr. meü. Lngen8tsk!e
aräivieröllövk Lrrt sm Ml!tsrgelle8llvg8llelmUsIt!eo!i
unä Lrrt kllr ilmere mui Ksrvkll-Lrslllldeilkii
übt -.uck ^ Z-Lv » tpl ' » xz8 ^U8.
8pr «oI»»tuiiÄ «i» tLsslicb lOVr—12 I7br (Zonntasss

nur in bringenden ? Ll1en) im l̂ibtärAenesun ^L-
beim ^V-bbeclr. Telelon : Î »§olb dlo. 3.

Sulz.
Wahlaufruf.

An die Kleinbauern, Arbeite? und ehemaligen Diegs»
testnehmsrI

Laßt Euch nicht i: e sühren! Wählst Männer, die
der Neuzeit angehören und am Krieg Mitgefühl! hab;n!

Wir brauchen keine, welche nur ih: und das Wohl
Eil iger u teihalten! Darum seid sist uid rbüg und gebt
Eure Stimmen am kommenden Sonntag:

Jakob Wörner , Zimmermauu
Michael Rohm , Ortssteuerbeamter
Gottlob Dengler , Bauer
Karl Wörner , Zimmermauu
Johannes Schechiirg ?r, Baummart
Johann ?s Dürr , Bauer
Michael Deogler , Bauer
Karl WeiPPert , Bauer.

Im Siuu « vieler Wähler

SHönbronn.

Wahlaufruf.
Mitbürger. Ha dwerker. Arbeiter! Wählct Männer,

welche auch Sa- Inte-effe des kleinen Landwirts und
Arbiters vertreten und auch wisie» wo den kleinen Mann
und Handwerker der Schuh drückt. Drehaid

Wählt zu den bewährten „Alien"
Johann Kempf , Bauer
Jakob T warz » Schmiedme ster
Michael Nestle , Farrenhalter
Wilhelm Schneider , Steiuhauer.

B ete Wähler.

Nagold , den 16. Mm 1919.

T-ilnehMeudea Verwandle-- , Fr-onde-i und
Dekan -sn ^ebin wir di schmerz
iiche Nachricht, daß ursc-r liebes
gutes Kmd und Sckwrstr'.äen

I
I

Charlotte Fa Macht
im Alter von6 Iahi tü n..ch lon̂ ŵ.
schwenm LrWen sarst en.tschlüsen ist.

Die trauernden Merni:
Jatob Faffaacht «»d Kran

und die Geschwister.
BeerdigungS -nntag nachmittag V,3 Uhr.

Ev.Kirchengemeinde Nagold.
Me Wählerliste

für die Wahl zur Landeekikchen-Dersammlung ist »om
Montag den 19. bis Samsrag. den 24. Mat im Ver-
eiu- haaS zur allgemein--» Einsicht aufgelegt. Während
dieserZ-it Kanu wegen Nichlausnahme oder unbegründeter
Ausnahme etnz lner Pnsonki, in die Wählerliste bei dem
Unterzeichneten Eiasprache erhoben werden.

Nagold , 16. Ma! 1919.
Namen - des Ort - wahlan - fchnffes:

Ded«n PfteiNer - r

WUI U IriIIIlIMIll!IIIsMMIIlIlIIIII
stabet in allen esanzeUschtn Gemeinden des Bezirks am

Sonntag , de « 1 . Jnui
im Anschluß an den Hanptgotte - dievst statt.

Gewählt werden für den Kirchen bezirk Nagold ein
weltlicher und ein geistlicher Abgeordneter. (Der geistliche
Abgeordnete wird gemeinsam mit dem Kuchenbezird Herren¬
berg aelpähit)

Wahlberechtigt sind alle mindestens 25jährigen, ge-
schästssähigen männlichen uns weiblichen Mitglieder der
. onngeltschen Landerkirche, welche in Württemberg ihren
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt haben und nicht nach
Art. 18 und Art. 50 Abs. 3 des evangelischen Kirchenge-
mrindsgesetzes an der Aueüdung ves kirchlichen Wahlrrch-s
»uhindsrt sind. Darnach ist u. a. vom Wahlrecht ausge-
shioffen imbrsondere, wer infolge sirsfrichterlichen Urteils
--r bürgerlichen Ehrenrechte verlustig ist, oder wer in den

<tzien der Wahl vorangegangenen drei Iah en wegen
i'iebstahl. Unterschlagung, B irug, Meineid. Urkunden»
iülschung in gewinnsüchtiger Absicht, Gotiesläfterung, Be-
ichimpfung der evangelischen Kirche oder ihrer Einrichtungen
nid Gebräuche oder wegen eine» Verbrechens oder Ver»
chrns gegen die Sittlichkrii rechtskräftig oerurleilt worden
1 oder «tue Freiheitsstrafe aus Grund einer Verurteilung

wegen der genannten Verbrechen oder Vergehen erstanden
! hat, ferner derjenige, welch« sich bei Eingehung einer Ehe
- Pflicht kirchlicher Trauung enijchlagen oder seine Kinder
! der Taufe oder Konfirmation entzogen hat, iniolange, bis
! öa» Veriäumte nachgeholt oder dir Absicht, das Versäumte

achzuholsn, schriftlich dem zuständigen Pjarramt mitgeteilt
ist. (Krieyrirauungen).

Die Ädsiimmung erfol,si aus Grund einer in jeder
Kkchrngemeinde auszustrllenden Wählerliste, welch«6 Lage
lang' zur Einsichtnahme durch die Kirchengemeindegsnoflen
oustieA Während der Auflegung der Wählerliste ist jeder
Wahlberechtigte befugt, wrgrn Nichlausnahme oder unbe¬
gründeter Ausnahme einzelner Personen in dir,Wählerliste
schriftlich oder mündlich beimO.t>?wahlausschuß Einspruch

! zu erhüben. Zuqelaffrn zur Stimmabgabe werden nur
s solche Wähl« , welche in die Wählerliste ausgenommen stad.

Der Stimmzettel hat den Namen von einem weltlichen
und einem geistlichen Abgeordneten zu enthalten.

Me Kirche»gemrindegenoffen« erden zu Zahlreich«
Beteiligung an der Wahl eingeladen.

Nszold , 15. Mai 1919.
Der Diözesan -AnSschrch:

Deka» Pßeiktrer. - f»rr« Sigwart. Zchlllthkiß Krr».

Rolfelden.

As die MMsers,
Arbeiter »st KrteMlsed « « !

Ueberlegts Euch bis Sonntag, wen Ihr wählt.
Wählet Männer die der Neuzeit entsprechen und
den Krieg mitgefühlt haben. Wir brauchen Männer,
die nicht bloß ihre und Einiger Interessen ver¬
treten, sondern die für das Wohl der Gemeinde
sorgen. Darum seid fest und einig und entschließt
Euch bis Sonntag und gebt Eure Stimmen:

Jakob Keck
Simon Dürr
Johannes Buhler
Johannes Braun , Steinhaner
Fritz Bachmann, Zimmermann
Bolz , Gemeindest
Friedrich Lutz
Konrad Köhler.

Vi §le Wähler.

A» Som- md Schlagen
sollen die Sprechstunden aor.

Vvmlisl Hlolxiiizx «!' .



Wühl für die end « -
Ml >e»-VersimlW.

Auch unsre evangelische Kirche soll in diesen unruhigen
Zeiten eine neue Grundlage für ihren Bau schaffen; das
hat durch allgemeine Wahl zu geschehen. Was 4 Jahr¬
hunderte in unsrem Lande Bestand gehabt, soll von Grund
aus geändert und neu aufgebaut werden. Es wird viel
Weisheit von oben bedürfen, um gute alte kirchliche Ord¬
nungen und das unerschütterlich Ewige mit den neuzeitlichen
Forderungen zu verbinden Und das Kirchenvolk soll am
L. 3 «ni ds . 3s . die Baumeister dazu wählen. Jedes
evangelische Gemeindeglied über 2b Jahre hat an diesem
tag das Recht und- wer seine Kirche liebt— die Pflicht
dafür zu sorgen, daß die rechten Männer in die Landes-
kirchenversammlung entsandt werden.

Der Kirchenbezirk Nagold hat für sich allein einen
weltlichen und mit dem Kirchenbezirk Herrenberg zusammen
einen geistlichen Abgeordneten zu wählen. Eine Versamm¬
lung der Kirchengemeinderäte des Bezirks hat sich in großer
Einmütigkeit dafür entschieden, unfern Kirchengenossen als
weltlichen KandidatenBemalterG. Bauer

I« Rötesbach bei RWld
und als geistlichen Kandidaten

Watv. voll Römer
in Stuttgart

oorzuschlagen.
Der letztere, unser früherer Dekan, der in der Landes¬

synode dm Herrenbcrger Bezirk schon wiederholt vertreten
hat, ist auch den meisten Kirchengenossen aus dem Nagolder
Amt noch bekannt. Rasch ist er, der früher in Basel ge¬
wirkt hat, vom Schwarzwald über Tübingen auf die erste
Kanzel des Landes in Stuttgart berufen werden.

Weniger bekannt außerhalb Nagolds ist den meisten
der andere Vorgeschlagene. Ist Prälat O von Römer der
Kirchenmann durch und durch, so ist Verwalter Bauer
der Mann aus dem Volk.  Er war in seiner Jugend ,
Bauer, später lange Jahre Krankenpfleger am Katharinen- !
Hospital in Stuttgart und leitet nun seit 20 Jahren das
Erholungsheini in Rotenbach. Er lernte da die Sorgen
und Nöte der arbeitenden Bevölkerung und über die4 Kriegs-
jahre auch die der Soldaten von Grund aus kennen. Ferner
ist er seit9 Jahren Mitglied des Kirchengemeinderats Nagold
und wurde eben jetzt auch in den neugevildeten Gemeinderat
daselbst berufen. Verwalter Bauer wird, soweit dies ge¬
wünscht wird und möglich ist, sich in den einzelnen Gemein¬
den noch vorstellen und er wird gewiß auch da durch seine
freundliche Art und seinen selbstlosen Charakter Vertrauen
gewinnen.

So seien denn.
Bemalter Baaer and
Prw v. von Römer

zur Dahl für die Landeskirchenversammlung empfohlen.
„Tut auch hier eure Hände nicht ab, denn euer Werk
hat seinen Lohn".

Der Wahlausschuß.
Pfrondorf.

Zur GkMiudkMMhl!
haMerker, Weiter, Kleiolmmi, sämtliche
ehemlM Kriegsteilnehmer,sowie dem Zroseo!

m»Achter,
so veil Ihr wwhlbrr.chlig« seid, vefinrt und überlegt Euch.
wmrIhr am Sonntag Lu e Stimm»gebt. Hüte«zusammen
me eine Zange, damt de Zahl 48 wie ur drtdrn letzten
Wahlen voll, ja r.cch überschrittenw!id ; rühmt unsere
Nrchbargemeinden zum Vorbild.

Ihr Kriegsteilnehmer, bedenkt unb besinnt Tuch, wie
oft Euren Angehörigen die ReichLuvre;stlrtzung»ergeworsen
wurde, ats ob solche von sülchen Herrn au« ihrer Tasche
pinge. Morgen am Wahltag trö,wl Ihr wesür vergelten,
sli» etge. nützige Gewal me ischrn Ha ren »ic deinen Platz
aus dem Rathau«. Solche wollen sich von den Hamsterern
wählen lassen, süc wr'ch? sie so sehr eingenommen find.
_ Im  Sinne Vieler.

Tchöndronu.

Wahlvorschlag.
Zur Ärmeinderatswahl werden oorgeschlagea:
Hakob Grhaible , Bauunternehmer.
M chorel Nestle , Farrenhaltrr.
Inh . Kempf , Froum ister
Karl Dürr , Kriegsteilnehmer,

Gswie die seitheriger! « emetaderat - mitgtteder.
Pi se Wähler.

«US ! 3« zwölfter Stunde.
a« DievStag SV. Mai
11 Uhr bei der Eiche am
Schloßbera von den Wrgender L»»t R^drdmi.

Gelegen
Heils - Kauf.

Einen ahorn filber-
grau polierten

Salon
feinste Arbeit , hat iw
Auftrag zu versaufen.

Martin Koch
Möbelfan -tner-t.

Nagoto.
Einen «ekr. schmalzen
Anzug.
8 Juppen

für 15—lbstizr. und «inen
Keünerfraik

MN Weste ha» rm Auftrag
zu verkaufen

Friede. Weinstein,Zister
Nagold.

Bohnen-Stecken
hat zu verkaufen

Spöhr , Zimmermann.
Einen guUrhaltknen, zu-

samwkvklopv̂'-s»"
Kinder-

Sportwagen
wirdz»iNüse»gesucht.

Offerte mit P etsangabev" die Red d-« Bl. e'del?«
Mötzingen.

Eine 28 Wochen trächtige,
fehlerfreiê

MdH

RW-SlatWes

von Wal«

setzt dem Verkauf au»
Friedrich Mast.

Ha-Urbach.
Einen Wurf schöne starke

O Wildberg, du edle Perl im Schwarzwaldquell,
Ehemals warst du die Stätte eines ehrsamen Handwerkerstandes reell.
Du hattest Aemter, Ansehen, Verkehr, und standest auch sonst in Ehr,
Doch warst du in deiner Vorsehung nicht weise genug, und so ging gar

manches in Bruch.
O Wildberg, du bist gelegen so schön, hast Wasser- und elektrische Kraft

und auch den Bahnverkehr,
Aber da man leider lebte gegen die Enterbten so sorgenlos, blieb vieles

auf dem Papiere blos.
Man hielt wohl Reden und machte Beschluß, es blieb am Ende nur ein Bluff.
Aber wie konnte es auch anders sein, denn Vettern und Wohltuer

beißen sich nicht ins Bein.
Auch wollte man stets sein ein gut Kind, deshalb gingen viele Reden in den Wind,
Deshalb gebe Gott den Wildbergern Kraft, daß man das Altertumsmuseum

vom Halse schafft,
Und Wildberg muß aus dem Altertum heraus, deshalb wähle es am

18. Maientag auch wirkliche Volksbeauftragte aufs Rathaus,
Dann wirst du o Wildberg, getreu der Natur, auch in deiner Seele

eine Perl im Schwarzwaldquell.

An Wildbergs
WiW, WWerimn mi MM!Iieh»m

als Wähler!
Sin ernstes Wort in schwerer Zeit richtet die Sozialdemodrallsche-Mehrheitspartei

an Euch. Die Gemeinderatswahl steht vor der Tür. jeder Wähler muß und soll über
drs Wohl und Wehe der Stadtgemetnde durch Abgabe eines Stimmzettels aus sechs
Jahre mit entscheidend wirken. Jeder Einzelne trägt hierin! eine groß« Verantwortung mir.

Mitbürger, denket an die Berqangeriheit der Gemeirde, kein Fortschritt, drin Still¬
stand. ja einzig und allein ist ein Rückschritt in der Gemeindeentwicklung zu verzeichnen.

Bedeutet die» nicht für W-ldberg eine geistig-wirtschaftliche Verarmung und Di--
har Monte anderen Gemeinden gegenüber?

Wir leben in einem demokratischen Staatswesen; dir Nationalrats- und Landtags-
wählen haben gezeigt, daß die Mehrheit de« deutschen Volkes das alle Regime aboe-
schüttelt und sich zur Demokratie bekennt.

Und folglich mutz auch ein demokratischer Geist auf Wildbergs Rathaus einzieh:n,
um auch da eine Kons-griente, demokratische Wirtschaftspolitik zu betreiben.

In dieser schweren Zeit gibt es kein Rückwärts mehr, sondern nur noch ein Vor¬
wärts. Jetzt hkißt es auch für die Gemeinden, sich im Sinne des Staatswesens anzu.passen, zum Wohls des Ganzen.

Hierzu gehören aber Männer in da« Sladtparkament. die sich auch den demodra
tischen Staatsoerhältnifsen anzupassen verstehen und nicht etwa unserer Skaatsform ver¬
steckt feindlich gegenüberstehea.

Das werktätige Volk kann deine Paradepserde, GUdfackoertteter gebrauchen, auch
muß alle« Privilegium und jeder Kastengeist vom Rathaus s-rngehallen werden. Es
müssen einzig und allein Männer gewählt werden, weiche mit der breiten Masse des
Volkes auch wirklich denken, fühlen und leiden gelernt hr-ben. Sie müssen sich auch cts
Diener und Volksbeaufuagte, nicht aber als Herrn fühlen. Erst dann werden sie fühlen,
wessen ihr"Pflichtgefüh! ist und auch die Interessen der Einwohner so vertreten, daß düse
dem Wöhle der Gemeinde dienen werden.

.Darum besinn'«, dann beginn..!'
Uffer Leitstern soll Gerechtigkeit seiv, es soll auch derjenige etwas gelten, der etwas

kann und nicht, der infolge seiner Abstimmung etwas ist. Nicht nach Ansehen der Person
soll es gehen, sondern einzig allein, was dieser auf dem Rathaus vertritt.

Darum auf Ihr Wähler und Wählerinnen, laßt Euch nicht beeinflussen, denn jede
Beeinflussung bet der Wahl ist strafbar. Gebt Eure Stimmen drm SozialdemokratischenWalirvorschlas.

Sozialdemokr Verein Wildberg.

Milch schw eine
hat zu verkaufte

Friede . Reichert
AlüSkeöesttzer
Redrtugen.

Verksus« «in jähriges,
schöne»

Haiterbach , »t . Mai

M . Beäu «i«a
cnzlzlzocilz mciLiciLiizci
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lZ voiräüa bei
^ Buchhandlung Zaiser ^
^ Nagold. ^

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme von hier und

«uswärts , für die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen, für
den erhebenden Gesang meiner Herren Kollegen und der Schüler,
sowie für die zahlreichen Kranzspenden anläßlich des Heimgangs
meiner lieben Frau

Berta Dagenbach
dankt herzlich

Karl Dagenbach, Oberlehrer.
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